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^pritrf/B aus ftsmbra Jungen.
1. SÖaI)rf)aft freigebig ift berjenige, tocldjet, rtad)berrt er bir cttoaâ gc=

fdjenft ï)at, fid) felbft im £>etgert nod) irteïjt freut alê bu.

2. SDa§ ebelfte ®enngeidjett ber Xapferfeit ift bie Sôereittoiïïigïeit be§
Siegers, gu bergeiïjen, toenn er bie JDÎadjt gebjabt ptte, fid) gu rädieti.

BiirEjerfifrau.
©omnterBöget. Von ©ruft Sretbolf. Vertag Bott §. unb g. ©djaffjlein $öln a. St.

Vreig SJiï. 6.— (Silt einzigartiges ©ommcrBögeUVud), bag mot|t Bor Stncbahmung gefeit ifl. ®ettn
übet bie Ç^atitnfte, mit meldjer toit t)ier ing Sebcn unb Spiet ber ©djmetterlinge eingeführt toerben,

Derfiigt nur Kretbotf, unb bie 3artt)eit in ben gornten tote bett ©uft ber garbett bringt nur ein

reifer fiünftter herauf, ber mit belt Schmetterlingen auf? innigfte bertrout ift unb ftd) eine finbtidje
Siebe für bie Uchte ©ierrcett bemabrt hat- SSie fte erroadjen am erftett griit)Iitiggtag unb eittanbet

begrüben, mie fte einanber gum Sang itt ber gotbeuen Suft eintaben, alg Stitter unb Stitterfrauen
Berltcibet, mie Slitter ©djmalbenfdjmang in feinem üßarfe Ijnuft unb gräutein ®od)ter ftd) in ber

fmngematte bebtenen täjjt, trie ber 9ßfauenfpieget gu feinen garben tommt, ber ©rauennantel feine

groffe ©eefaïjrt beftebt, bei* Sïbtnirat feine glotte öerfammett, bag Settrennen, bie Stnfmtft im Salb=
mirtgtjaug bei einem ©emitter, ber Sîaupeitgarten unb mag bartn Borgest, bag Staupentljcater, bag

ißuppcngrab, bie aiuferftefjung — bag atteg mirb uns mit einem poetifdjen Sicbreig ohnegleichen

Borgeführt, unb gmar fo, baj) ttidjt nur jfinbet'hergen ihre hette grettbe baran t)a&tn muffen. ®ie
Shtgftattung ift fein unb einfad) gitgteid).

grühtidjt. Sort unb Vttb für bie junge Seit. 2. Vättbchen. ®ie Sitten unb
bie giingett. gür Stiubcr Bon 11 ober 12 gahrett att. Çerauggeber : fteinrid) SStofer, Silber
Bon Vurtfjarb ättangotb. Verebt für Verbreitung guter ©djriften, gürid). 1.—5. ®aufenb.
Vreig 50. ©tg.

@g ift Biet tiefte in bem Vüdjtcttt. @ie Bergotbet bie traurigften ®ittge mie bag morgen*
frifdje griit)tid)t fetbft. fjatte titan nur bie gtücfttdje ©efdfidjte Born 3tegenbogenfd|üffctd)en, Bon
bem ©raget ©irettor Silhettit gtfd)er, mit ber rührenben 31rmcteut=gbplïe Bon unferm g. Steinhart
gttfammen. ©agmifdjett Botfgtümtid)e tinbertieber, 2Rävd)ett unb Sprüche, mie Vtumen über bte

fjaibe Berftreut, auf ber ftd) unfere Sletnctt fte g>g tummeln mögen. @g mirb ihrem Çergdjen
rnoht tun. ®ie gttuftrationen ftitb tneift redjt gelungen, in ber garbengebung nid)t mehr fo

heraugforbernb mie im 1 Vanbdjen. @g fteci't bcutfd)e ®emüttid)!eit barin.

©iegungfrau. Sine ©idjtung Bon ©mitte §ügti. Vertag Bon S. @d)8fer in
©djïettbiç hei Scipgig. ipreig gbbn. 2Jif. 3.—

©iefe StoBette tn Verfen behanbelt itt farbenfatter ©praire, bie itt mohttaittenbeu Verfcn
bal)tnf(tcfst, bag alte ©riftamlRotn ; nur merben bte beiben Siebenbett burd) bie Stnhöruitg beg

Sagner'fd)ctt Siebcggefangeg ft itt burd) eitteit gaubertranf jufammengeführt. gtt beiben gotten ift
bag gttr Siebe gmingcttbe SDRotiO indjtg atg eilt ©pmbot für bte Sefengbertoanbfdjaft ber Born

©trahi ber Siebe ©etroffeuen. — Sag biefer etmag mortreid)en Vergbidjtmtg ait Slnfdjauïidjïeit unb

©egenftanbtidjfeit, ait reatiftifdjer ©haratterifiermig, an bie mir mm einmal geroöljnt ftnb, gcbrid)t,
erfffît fie burd) gehobene ©ttnimuitggmaterei. ©ie Staturfdjilbcrung, befottberg Die Stuffatjrt gur
Quttgfrau, auf beren ©ipfet bte fjettmt mit ihrem erften Verlobten bie Sîittge med)feln fott, mag
aber ttod) redjtgeitig burth bag ®agmifd)entreten beg Sat)tBermanbten Berhinbert mirb, ifl prmtïBott.

Vrugger Steujahrgbtätter für gutig unb Sttt. 20. gahrgang. gteraitggsg. i. 31.

ber Schrerfonfereng unb mit Unterflüfjutig ber Sutturgefeflfdjaft beg Vcjirfeg Vrugg, 1909. S3ud)>

brader« „©fftttgerhof St.<©." in Vrugg. (Sin anheimetnbeg Vüdjtein. ®ag fteine ©täbtdjen hat
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Sprüche aus fremden Zungen.
1. Wahrhaft freigebig ist derjenige, welcher, nachdem er dir etwas ge-

schenkt hat, sich selbst im Herzen noch mehr freut als du.

2. Das edelste Kennzeichen der Tapferkeit ist die Bereitwilligkeit des
Siegers, zu verzeihen, wenn er die Macht gehabt hätte, sich zu rächen.

Bücherschau.
Sommervögel, Von Ernst Kreidolf. Verlag von H, und F. Schaffstein Köln a. R.

Preis Mk, 6.— Ein einzigartiges Sommcrvögel-Buch, das wohl vor Nachahmung gefeit ist. Denn
über die Phantasie, mit welcher wir hier ins Leben und Spiel der Schmetterlinge eingeführt werden,
verfügt nur Kreidolf, und die Zartheit in den Formen wie den Duft der Farben bringt nur ein

reifer Künstler heraus, der mit deu Schmetterlingen aufs innigste vertraut ist und sich eine kindliche
Liebe für die kleine Tierwelt bewahrt hat. Wie sie erwachen am ersten Frühlingstag und einander

begrüßen, wie sie einander zum Tanz in der goldenen Luft einladen, als Ritter und Ritterfrauen
verkleidet, wie Ritter Schwalbenschwanz in seinem Parke haust und Fräulein Tochter sich in der

Hängematte bedienen läßt, wie der Pfauenspiegel zu seinen Farben kommt, der Trauermantel seine

große Seefahrt besteht, der Admiral seine Flotte versammelt, das Wettrennen, die Ankunft im Wald-
Wirtshaus bei einem Gewitter, der Raupengarten und was darin vorgeht, das Raupentheater, das

Puppengrab, die Auferstehung — das alles wird uns mit einem poetischen Liebreiz ohnegleichen

vorgeführt, und zwar so, daß nicht nur Kinderherzen ihre helle Freude daran haben müssen. Die
Ausstattung ist fein und einfach zugleich.

Frühlicht. Wort und Bild für die junge Welt. 2. Bündchen. Die Alten und
die Jungen. Für Kinder von 11 oder 12 Jahren an. Herausgeber: Heinrich Moser, Bilder
von Burkhard Mangold. Verein für Verbreitung guter Schriften, Zürich. 1.—S. Tausend.
Preis SV. Cts.

Es ist viel Poesie in dem Büchlein. Sie vergoldet die traurigsten Dinge wie das morgen-
frische Frühlicht selbst. Halte man nur die glückliche Geschichte vom Regenbogenschüsselchen, von
dem Grazer Direktor Wilhelm Fischer, mit der rührenden Armcleut-Jdylle von unserm I. Reinhart
zusammen. Dazwischen volkstümliche Kinderlieber, Märchen und Sprüche, wie Blumen über die

Haide verstreut, auf der sich Misere Kleinen sie ß>g tummeln mögen. Es wird ihrem Herzchen

wohl tun. Die Illustrationen sind meist recht gelungen, in der Farbengebung nicht mehr so

herausfordernd wie im 1 Bändchen. Es steckt deutsche Gemütlichkeit darin.

Die Jungfrau. Eine Dichtung von Emilie Hügli. Verlag von W. Schäfer in
Schkeuditz bei Leipzig. Preis gbdn. Mk. 3.—

Diese Novelle in Versen behandelt in sarbensatter Sprache, die in wohllautenden Versen

dahinfließt, das alte Tristan-Moti-; nur werden die beiden Liebenden durch die Anhörung des

Wagner'schcn Liebcsgesanges strtt durch einen Zaubertrank zusammengeführt. In beiden Füllen ist
das zur Liebe zwingende Motiv nichts als ein Symbol für die Wesensverwandschaft der vom

Strahl der Liebe Getroffenen. — Was dieser etwas wortreichen Versdichwng an Anschaulichkeit und

Gegenständlichkeit, an realistischer Charakterisierung, an die wir nun einmal gewöhnt sind, gebricht,

ersetzt sie durch gehobene Stimmnngsmalerei. Die Naturschildcrung, besonders die Auffahrt zur
Jungfrau, auf deren Gipfel die Heldin mit ihrem ersten Verlobten die Ringe wechseln soll, was
aber noch rechtzeitig durch das Dazwischentreten des Wahlverwandten verhindert wird, ist prunkvoll.

Brugger Nenjahrsblätter für Jung und Alt. 20. Jahrgang. Herauszog, i. A.
der Lehrerkonferenz und mit Unterstützung der Kulturgesellschaft des Bezirkes Brugg, 1309. Buch-
druckerei „Effingerhof A.-G." in Brugg. Ein anheimelndes Büchlein. Das kleine Städtchen hat
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